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THEATERtipp 
 
Konferenz der Tiere 
 
Auch junge Menschen stellen immer häufiger fest, dass irgendwas 
nicht ganz rund läuft. Die Oma ist nicht gut gelaunt, der Nachbar 
schimpft und schreit Tag für Tag zornig rum, die Klassenkame-
radin leidet unter ständigen Beleidigungen … Wie geht man mit 
solchen Situationen um? Hier bietet das wunderschöne Theater-
stück ›Die Welt der Tiere‹ nach dem Roman von Erich Kästner 
wertvolle Erkenntnisse, wie man das Zusammensein mit anderen 
Lebewesen auch in schwierigen Momenten gut und positiv meis-
tert und friedlich miteinander zusammenlebt. 
 
Darum geht’s: Die Welt steht Kopf, eine Krise jagt die nächste. 
Auf der Suche nach der richtigen Lösung veranstalten die Men-
schen eine Konferenz nach der anderen. Aber so richtig kommt 
bei all dem Gerede nichts raus, finden Giraffe, Elefant und Löwe. 
So beschließen sie, eine Konferenz der Tiere einzuberufen. Von 
jedem Tier soll eines dabei sein und stattfinden wird die Konfe-
renz ein einziges Mal! So kommen aus allen Richtungen und Erd-
teilen die Tiere zusammen: Sie schwimmen, rennen, kriechen und 
fliegen zum Hochhaus der Tiere. Das Motto lautet: ›Es geht um 
die Kinder‹. Für sie soll eine lebenswerte Welt erhalten werden. 
Kann das gelingen, wenn man im Wasser und in der Luft, in der 
Wüste, im Dschungel oder im Eis so viele unterschiedliche Ange-
wohnheiten entwickelt hat? Seid gespannt und lasst euch über-
raschen! 
 
Konferenz der Tiere  
4. Februar · 16 Uhr 
Heinz-Hilpert-Theater 
Für Kinder ab 5 Jahren 
 
 

So schmeckt der Winter! 
 
Auch wenn Apfel, Birne und Erdbeere zurzeit noch in der Win-
terpause sind, bietet die Waldschule Cappenberg Kindern leckere 
und spannende Momente. 
 

Am Samstag, den 1. Februar, 
geht es um ›Backen und Buch‹. 
Gemeinsam Plätzchen ›bas-
teln‹, Teig rühren, formen und 
verzieren … Backen macht rie-
sig Spaß! Und auch wenn das 
Gebäck im Ofen ist, kommt ga-
rantiert keine Langeweile auf. 
Beim Verzehr der leckeren Na-

schereien wird dann noch einer spannenden Geschichte gelauscht, 
denn Backen und Buch passen fantastisch zusammen. 
 
Am ersten Märzsamstag 
wird ebenfalls wieder mit 
allen Sinnen genossen. 
Dann geht es allerdings 
nicht um Kekse, sondern 
um Tee. Habt ihr schon 
mal euren eigenen Tee zu-
sammengestellt? Aus ge-
sunden und natürlich Zu-
taten wie Hagebutte, Min-
ze und Holunderblüte zaubert ihr eure persönliche Mischung, 
probiert sie und erfahrt mehr über die Welt des Tees. Es lohnt 
sich – versprochen! 
 
Backen – Buch und kreativ 
Sa. 1. Februar · 10–12 Uhr 
Für Kinder ab 5 Jahren 
 
Tee-Workshop 
Sa. 08. März · 15–17 Uhr 
Für Kinder von 6–10 Jahren 
 
Weitere Infos und Anmeldung über 
www.waldschulecappenberg.de 
 
 

BUCHtipp 
 
Morris · Der Junge, der den Hund sucht 
 
Ihr sitzt im Winter gerne auf dem Sofa und lasst euch aus Bü-
chern vorlesen oder lest selbst? Dann haben wir hier einen Tipp 
für euch: eine Mut machende Abenteuergeschichte eines Jungen, 
der sich in schneeweißer Kälte nicht beirren lässt.  
 
Darum geht’s: Morris ver-
bringt den Winter bei sei-
ner Oma in den tief ver-
schneiten Bergen – zusam-
men mit Houdini, ihrem 
kleinen Hund. Der verspiel-
te Houdini liebt den Schnee 
und büxt immer wieder 
aus. Morris geht ihn dann 
suchen. Die Wege durch die 
zerklüfteten Felsen, dorni-
gen Büsche und krummen 
Fichten kennt er bald in- 
und auswendig. Ebenso wie 
die seltsamen Geschichten, 
die über den Berg erzählt werden. Als Morris in einen Schnee-
sturm gerät und einem fremden Jungen begegnet, muss er sich 
nicht nur gegen die feindliche Natur behaupten. Doch am Abend 
kann er bei Zimtwaffeln und Kakao seine eigene Geschichte er-
zählen. Das wird spannend! 
 
Morris · Der Junge, der den Hund sucht 
Bart Moeyaert 
Hanser Literaturverlag 
Ab 6 Jahren 
ISBN 978-3-446-28117-2
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Orientierung und Entscheidungshilfen 
Dr. Michael Eckstein, Vorsitzender der Stiftung Völkerverständi-
gung: »Das Interesse der jungen Leute am Auslandsjahr ist groß. 
Inzwischen ist der Markt verändert. Das Angebot ist knapp, die 
Preise steigen. Ein Anteil der früher anerkannten Anbieter ist 
nicht mehr aktiv, andere sind nur noch als Internetseite existent, 
ohne Fachpersonal. Mit unserer Broschüre wollen wir den Fami-

lien aktuelle und unabhängige Orientierung und Entscheidungs-
hilfen geben.« 
 
Kostensparende Praxis-Tipps 
Die Broschüre gibt den Überblick zu den wichtigen Themen für 
das Auslandsjahr 2025/2026: unterschiedlichste Austauschpro-
gramme mit ihren Vorteilen und Besonderheiten, Kosten und Fi-
nanzierungsmöglichkeiten, Stipendien und zur systematischen 
Anbieterauswahl und Vorbereitung des Auslandsaufenthaltes. Da-
zu gehören auch Tipps zur Bewerbung um Stipendien und wert-
volle Ratschläge, wie man Kosten sparen kann. Schließlich ist die 
Finanzierung des Auslandsjahres oft eine absolute Herausforde-
rung. Wer alle Möglichkeiten nutzt, kann den Eigenbeitrag der 
Familie stark reduzieren.  
 
Tipp: Interessenten können sich auch auf den ›Auf-in-die-Welt‹-
Messen bei zahlreichen Organisationen und Anbietern zum The-
ma ›Auslandsaufenthalt‹ ausgiebig informieren lassen. Die nächs-
te Messe in unserer Region findet am 8. Februar in Münster statt. 
Hier ist die Broschüre am Stand der Deutschen Stiftung Völker-
verständigung übrigens auch – kostenfrei – erhältlich.

Blick Richtung Zukunft10

Auf in die Welt!  
Viele junge Leute wollen andere Kulturen, Länder, die Menschen und ihre Sprache kennenlernen – Er-
fahrungen, die sowohl beruflich als auch persönlich von großer Bedeutung sein können. Dafür gibt es 
die Austauschprogramme, vor allem den Schüleraustausch während der Schulzeit und für die Zeit nach 
der Schule, die Gap-Year-Programme von Au Pair über Freiwilligendienste bis zu Work and Travel. Die 
Vielfalt der Angebote ist groß, allerdings gilt es so einiges zu beachten, dessen wir uns oftmals gar nicht 
bewusst sind. Vor diesem Hintergrund hat die gemeinnützige Deutsche Stiftung Völkerverständigung 
ihre Broschüre ›Auf in die Welt‹ überarbeitet und neu herausgegeben.

›Auf in die Welt 2025‹ 
12,99 Euro zzgl. Versand · ISBN 978-3-949896-37-8 

Die Broschüre kann bei der Stiftung per Mail bestellt werden: 
bestellung@aufindiewelt.de 

 
Weitere Infos unter www.aufindiewelt.de
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Blick Richtung Zukunft 11

Der Job als Kraftquelle 
Die erste Veranstaltung ›Glücklich im Job‹ 
widmet sich den Strategien, die wir alle 
nutzen können, um Glück und Freude in 
den Beruf und somit in unser ganzes Le-
ben zu bringen. Denn Leben und Arbeiten 
sind keine Gegensätze. Statt von ›Work-
 Life-Balance‹ spricht Kursleiterin Dagmar 
Friebel daher lieber von ›Life-Design‹: »Es 
müssen keine Gewichte gegeneinanderge-
setzt werden, um glücklich und zufrieden 
zu sein«, sagt sie. »Glück im Job ist ein Be-
standteil des Lebens und kann genauso 
zum ›Glücklich sein‹ beitragen wie ein er-
füllendes Hobby. Dabei wird dann so ganz 
nebenbei dein Beruf zur Kraftquelle statt 
zu einer Zeit, die dich Kraft und Freude 
kostet.« (Onlinekurs ›Glücklich im Job‹ · 
04.02., 19–21 Uhr) 
 
Strategien für den Umgang der Zeit 
Haben Sie häufig das Gefühl, dass Sie ge-
stresst sind, aber die eigentlichen Aufga-
ben nicht geschafft haben? Dann sollten 
Sie dringend noch einmal über Ihr Zeitma-
nagement nachdenken. »Wir machen ein-
fach, statt mal innezuhalten und unsere 
›Säge zu schärfen‹«, beschreibt Dagmar 

Friebel eine unter arbeitenden Menschen 
verbreitete Angewohnheit. Ein Patentre-
zept hat sie auch nicht. Vielmehr möchte 
sie den Horizont für individuelle Konzepte 
und Methodenvielfalt erweitern. »Dabei 
geht es nicht um ›höher, schneller, weiter‹, 
sondern um Strategien für den eigenen 
Umgang der Zeit.« (Onlinekurs ›Zeitmana-
gement – Haben Sie Ihre Zeit im Griff?‹ · 
12.02., 18–21 Uhr) 

Schritt halten mit Veränderungen 
Über Jahre bei ein und demselben Arbeit-
geber zu verweilen, hat viele Vorteile: Das 
Umfeld ist vertraut, Routinen werden auf-
gebaut, man gewinnt mehr und mehr Si-
cherheit. Veränderungen im gewohnten 
Arbeitsalltag werden dagegen meist nega-
tiv wahrgenommen. »Unser System arbei-
tet wirtschaftlich, das heißt, dass wir viele 
Abläufe, die wir kennen, automatisch, fast 
unbewusst ausführen, und da haben Ver-
änderungen keinen Platz«, erklärt Dag-
mar Friebel. In der heutigen Zeit entwi-
ckeln sich Aufgaben, Anforderungen und 
Bedingungen jedoch ständig weiter. Wer 
erfolgreich sein will, muss lernen, damit 
umzugehen. Das Training stellt die wich-
tigsten Strategien vor, um mit Neuerun-
gen Schritt zu halten. (Onlinkekurs ›Bitte 
verändern Sie sich! - Jetzt! Professioneller 
Umgang mit Veränderungen‹ · 19.02., 18–
21 Uhr)

Ausbildung zum Industriemechaniker 
(all genders)  

ab 01.08.2025  
Wir suchen Verstärkung für unsere Mechanische  

Werkstatt – Schwerpunkt Instandhaltung 

Chemie in Dortmund mit Tradition und  
Innovation – seit fast 90 Jahren 

 
Wir sind als Hersteller von Rohstoffen für die Reifen-,  
Kunststoff- und Farbindustrie ein Unternehmen mit  

Anbindung an international tätige Konzerne.

Fit im Job 
Impulsworkshops der VHS  
Ob im Büro oder in der Werkstatt, an der Kasse oder im Außendienst: Wir verbringen einen Großteil 
unseres Lebens auf der Arbeit. Unsere Zufriedenheit im Job hat daher enorme Auswirkungen auf unser 
gesamtes Wohlbefinden. Im Februar bietet die VHS Lünen drei Online-Seminare zum Thema an. Sie 
wollen den Beruf als Quell der Freude neu entdecken, das eigene Zeitmanagement verbessern oder ler-
nen, cooler mit Veränderungen umzugehen? Dann sollten Sie diese Impulsworkshops per Zoom nicht 
verpassen. 

Weitere Informationen zu den Kursen finden  
Sie unter www.vhs-luenen.de
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Ratgeber Steuern & Recht12 Anzeige

Nun wird sich zeigen, ob alle geplanten 
bzw. kalkulierten Zahlen und Fakten in die 
Realität umsetzbar sind. Die vorab gesetz-
ten Ziele und Erwartungen müssen eng-
maschig kontrolliert werden und bei der 
Umsetzung im Fokus bleiben. Hierbei hilft 
es, das eigene unternehmerische Handeln 
kontinuierlich selbst zu hinterfragen um 
das Unternehmen stets in die richtige 
Richtung zu lenken. Gerade am Anfang ist 
es daher wichtig, sich fortlaufend analy-
tisch ›neben dem Unternehmen‹ auch mit 
der eigenen Rolle als Unternehmer zu be-
schäftigen. Hierbei helfen die folgenden 
beispielhaften Fragen an sich selbst: 
 
• Habe ich die Anforderungen meiner 

Kunden im Blick? Nur wer diese richtig 
erkennt und einschätzt, kann sie erfolg-
reich bedienen. 

• Bin ich marktfähig? Passt mein Preis-
Leistungs-Angebot zur Nachfrage?  

• Findet man mich? Verschiedene Marke-
tingstrategien und Werbemittel verhel-
fen zu einer schnelleren Präsenz am 
Markt. 

• Habe ich meine Marktbegleiter im Fo-
kus? Neben den eigenen Marketingas-
pekten darf ich nicht die Konkurrenz 
ausblenden. Wer gehört hierzu und was 
bieten die Mitbewerber wie an und vor 
allem zu welchem Preis etc.? 

• Wie liquide bin ich? Habe ich Reserven 
für eventuelle Planungsdifferenzen? 
Hier ist auch besonders wichtig, darauf 
zu achten, dass die vereinnahmte Um-
satzsteuer für das Finanzamt nicht als 
Einnahme mitgeplant wird. Auch sollte 
von den generierten Einnahmen ein Pro-
zentanteil für die zu zahlende Einkom-
mensteuer und Gewerbesteuer zur Seite 
gelegt werden.  

 
Bei den Buchhaltungsbelegen wird sowohl 
bei den Einnahmen als auch bei den Aus-
gaben zwischen Barbelegen und Bankzah-
lungen unterschieden. Auch die Privatein-
lagen und Privatentnahmen sind geson-
dert zu erfassen. Wer strukturiert 
papierlos arbeitet, greift auf die Möglich-
keit der Digitalisierung zurück. Dabei kön-
nen die Belege unmittelbar digital erfasst 

und zu einer aussage-
kräftigen Buchhal-
tung verarbeitet wer-
den, die zudem nicht 
nur als Datenverarbei-
tung für das Finanz-
amt dient, sondern bei 
der Führung des neu 
gegründeten Unter-
nehmens helfen kann 
und Sie sukzessive in 
die Lage versetzt, die-
se betriebswirtschaft-
lichen Auswertungen 
zu analysieren und als 
Steuerungsinstru-
ment einzusetzen.  
 
Von Beginn an ist es ratsam, eine sehr en-
ge und fortlaufende Kommunikation mit 
einem Steuerberater zu führen. Unter 
dem Aspekt des Risikomanagements gibt 
es zusätzlich den Blick auf diverse The-
men, die nicht unmittelbar mit dem Tages-
geschäft zusammenhängen, jedoch auch 
ihre Beachtung erfordern. 
Das Wort ›Unternehmer‹ ist abgeleitet von 
dem Wort ›unternehmen‹. Nur wer auch 
etwas unternimmt und die richtigen Maß-
nahmen plant und mit Motivation um-
setzt, hat am Ende auch den verdienten 
Erfolg. Auch wenn einige der geplanten 
Ziele nicht sofort erreicht werden, Hürden 
genommen werden müssen oder Rück-
schläge eintreten, so ist es dann umso 
wichtiger, sich rechtzeitig mit dem eigenen 
Unternehmen auseinanderzusetzen, zu 
hinterfragen, was läuft gut und was weni-
ger gut, wo muss ich gegensteuern und vor 
allem, wer kann mir helfen? Die richtigen 
Strategien zu entwickeln ist nicht immer 
leicht. Hier kann ein erfahrener Steuerbe-
rater eine große Unterstützung sein.  
 
Wenn alles nach Plan läuft, oder wenn der 
Erfolg sogar noch schneller eintritt als ge-
dacht, kann eventuell sogar über Expansi-
on und weitere Mitarbeiter nachgedacht 
werden. Dann ist es ratsam, mit kompe-
tenter Unterstützung auch diese Phase 
mit Bedacht und umfassender neuer Pla-
nung anzugehen. 

 
Fazit 
Die Anforderungen an Unternehmer sind 
gerade in der Handlungsphase hoch. Ge-
treu dem Motto ›vorausschauend geplant, 
erfolgreich umgesetzt‹ steht Ihnen auch 
unter dem Aspekt des Risikomanagements 
die Kanzlei Skok & von Bohlen gerne be-
ratend zur Seite. Wir begleiten die Exis-
tenzgründung vom ersten Tag an, so dass 
sich ein Existenzgründer hauptsächlich 
auf die berufliche Umsetzung konzentrie-
ren kann und keine bösen Überraschun-
gen auftauchen. Wenn doch mal Probleme 
entstehen, kann mit kompetenter Unter-
stützung gerechnet werden. 
 
* Hinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit 
wird das generische Maskulinum verwendet. Sämt-
liche Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen 
für alle Geschlechter.

Existenzgründung Teil 2 –  
die Handlungsphase  
 
Beitrag von Steuerberaterin Dipl.-Finanzwirtin (FH) Andrea von Bohlen, Partnerin der Kanzlei Skok & 
von Bohlen - Steuerberater und Rechtsanwälte* 
 
Nach einer erfolgreichen Planungsphase (siehe Teil 1 aus Heft September 2024) geht die Existenzgrün-
dungsphase in die unternehmerische Handlungsphase über.

Skok & von Bohlen 
Steuerberater & Rechtsanwälte 

Lange Str. 81b · 44532 Lünen 
Tel. 0 23 06 / 75 13 00 

www.steuerberater-luenen.de

Steuerberaterin Dipl.-Finanzwirtin (FH) Andrea von Bohlen
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Nachhaltigkeit 13Anzeige

Hochwertiger und nachhaltiger 
Die geplante Anlage auf dem Werksgelände 
in Lünen wird einen entscheidenden Bei-
trag im lokalen Produktionsprozess leisten. 
Im Inneren der Anlage wird Luft in ihre 
Hauptbestandteile, vor allem Sauerstoff 
(O2) und Stickstoff (N2), zerlegt – zwei Ele-
mente, die in der Kupferproduktion eine 
zentrale Rolle spielen. Mit der neuen Zerle-
gungsanlage wird Aurubis beides künftig 
selbst und direkt am Standort erzeugen. 
Dies hat mehrere Vorteile: Zum einen ist 
der Sauerstoff, der aus der Anlage kommt, 
hochwertiger als die bisher angelieferten 
Gase. Aurubis wird in der LZA künftig fast 
100 Prozent reinen Sauerstoff herstellen, so 
dass in Zukunft weniger Sauerstoff benötigt 
wird, um die gleiche Menge Kupfer herzu-
stellen.  
 
Verkehr schonen & Emissionen einsparen 
Zum anderen kann der Standort mit der 
Produktion vor Ort künftig komplett auf 
von extern angelieferten Flüssigsauerstoff 
in großen Tanks verzichten: Bis zu 3.000 
Lkw-Lieferungen pro Jahr und die energie-
aufwändige Rück-Umwandlung in Gas ent-
fallen. Das bedeutet vor allem weniger Ver-
kehr und Emissionen in der Region. Mit der 
neuen LZA kann Aurubis so künftig bis zu 
8.500 Tonnen CO2-Emissionen pro Jahr 

einsparen (Scope 3). Dies entspricht in etwa 
dem CO2-Ausstoß von 1.800 Haushalten in 
Deutschland pro Jahr. 
 
Eckpfeiler einer gesunden Kreislaufwirt-
schaft 
»Als einer der größten Multimetall-Recyc-
lingstandorte Europas ist Aurubis Lünen 
ein Eckpfeiler der Kreislaufwirtschaft. Mit 
dem Bau unserer eigenen Luftzerlegungs-
anlage sichern wir den Traditionsstandort 
in Nordrhein-Westfalen zusätzlich und stär-

ken unser Kerngeschäft. In Lünen produ-
zieren wir auch in Zukunft recycelte Metal-
le, die für die Energiewende und die Indus-
trie in Deutschland und Europa dringend 
benötigt werden«, sagt Inge Hofkens, COO 
und verantwortliches Vorstandsmitglied 
Multimetall-Recycling. 
 
Verlässlicher Blick Richtung Zukunft 
»Ich freue mich, dass wir hier in Lünen bald 
eine eigene Anlage zur Luftzerlegung auf 
dem Werksgelände haben werden. Damit 
haben wir an anderen Standorten sehr gute 
Erfahrungen im Produktionsprozess ge-
macht«, erklärt Verena von Weiss, Werkslei-
terin von Aurubis Lünen. »Mit der Gewin-
nung von Sauerstoff und Stickstoff direkt 
hier vor Ort können wir ab 2026 Preis-
schwankungen und mögliche Lieferengpäs-
se dieser Stoffe von externen Partnern ver-
meiden und damit verlässlicher und effi-
zienter produzieren.« 
Zur Info: Planung und Bau der Luftzerle-
gungsanlage sind im vierten Quartal 2024 
von der auf Anlagen dieser Art spezialisier-
ten Firma Messer Industriegase GmbH ge-
startet. Die Fertigstellung ist für Ende 2025 
geplant.

Luftzerlegungsanlage Aurubis Lünen  
Aurubis baut den Recycling-Standort Deutschland weiter aus  
Aktiv und engagiert ins Neue Jahr: Aurubis startet mit dem Bau einer Luftzerlegungsanlage (LZA) am 
Recyclingstandort Lünen. Mit dieser weiteren Investition in den Standort in Höhe von rund 40 Millionen 
Euro macht der Lüner Kupferrecycler den Produktionsbetrieb vor Ort effizienter und unabhängiger 
von externen Lieferungen. Mit der LZA setzt Aurubis auf eine bewährte und erprobte Technologie: Luft-
zerlegungsanlagen sind bereits erfolgreich an anderen Großstandorten von Aurubis im Einsatz, so zum 
Beispiel in Hamburg und Pirdop (Bulgarien). 

Aurubis AG 
Kupferstraße 23 · 44532 Lünen 

Tel. 0 23 06 / 10 80 · www.aurubis.com
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Gesundes Leben14

Ein Glas Rotwein sei gut fürs Herz, heißt es 
oft. Wie passt diese verbreitete Annahme 
zu den oben genannten Zahlen? 
Matthias Hundt: Fakt ist: Es gibt keinen ri-
sikofreien Konsum. Alkohol ist und bleibt 
ein hochpotentes gesundheitsschädliches 
Nervengift. Hinzu kommt, dass der 
Rausch enthemmtes Verhalten und Ge-
waltverbrechen fördert. Man wird eher 
zum Opfer. Jährlich sterben 74.000 Men-
schen in der BRD an den direkten oder in-
direkten Folgen von Alkohol – also zum 
Beispiel durch Krebserkrankungen und 
Organschäden. Dazu kommen alkoholbe-
dingte Verkehrsunfälle, Gewaltdelikte, un-
gewollte Schwangerschaften und sexuelle 
Übergriffe. Besonders tragisch: Jedes Jahr 
kommen durchschnittlich 2.500 Neugebo-
rene zur Welt, die durch den Alkoholkon-
sum der Mutter während der Schwanger-
schaft chronisch krank sind. 
Frederik Jan Krabbe: Vor diesem Hinter-
grund ist es einfach nur skurril, dass be-
aufsichtigtes Trinken in Deutschland 
schon ab 14 Jahren erlaubt ist. Und es 
wird noch absurder, wenn man weiß, dass 
ein junger Stoffwechsel gar nicht in der 
Lage ist, Alkohol abzubauen. Das dafür be-
nötigte Enzym bildet sich erst ab der Pu-
bertät bis zu einem Alter von 21 Jahren 
heran. Dennoch wird es vom Gesetzgeber 
toleriert, wenn Jugendliche zur Flasche 
greifen. Dahinter steht eine mächtige In-
dustrie mit einer starken Lobby. 
 
Klingt alles ziemlich düster … Gibt es einen 
Hoffnungsschimmer? 
Frederik Jan Krabbe: Die gute Nachricht 
ist: Deutschland hat eines der am besten 
ausdifferenzierten Suchthilfesysteme welt-
weit, mit niederschwelligen Beratungsan-
geboten, kassenfinanzierten klinischen 
Therapiemöglichkeiten und Selbsthilfe-
gruppen. 

Herr Hundt: Sie arbeiten als Präventions-
experte viel an Schulen. Wie empfänglich 
sind die jungen Leute für Ihre Botschaften? 
Matthias Hundt: Den Rückmeldungen zu-
folge scheint es ganz gut anzukommen, 
wenn ich mit Schülerinnen und Schülern, 
LehrerInnen aber auch mit Eltern zu der 
Thematik arbeite. Beliebt ist zum Beispiel 
ein Parcours, bei dem Aufgaben mit einer 
Rauschbrille bewältigt werden müssen. 
Dabei merken die Schülerinnen und Schü-
ler recht schnell, dass Stolpern und He-
rumtorkeln alles andere als cool aussieht 
bzw. dass dieser Kontrollverlust mitunter 
sehr entwürdigend ist. Darüber hinaus or-
ganisiere ich Schülervorstellungen des 
Beate Albrecht Theaters zum Thema Al-
koholmissbrauch. Das Stück ›Alkohölle‹ ist 
deshalb so eindrucksvoll, weil es Infos mit 
Emotionen verknüpft. Unser Ziel ist es, die 
jungen Leute für die Gefahren legaler Dro-
gen zu sensibilisieren und ihnen eine kri-
tische Haltung zu vermitteln: Nur weil der 

Rapper XY bei TikTok Werbung für 
Schnaps oder E-Zigaretten macht, ist es 
nicht unbedenklich. Ganz im Gegenteil! 
Denn es gibt ’ne verdammt dunkle Seite! 
Wir verbieten niemandem, zu trinken. 
Aber sie sollen die Wahl haben und sich 
der Risiken bewusst sein.  
 
Was ist noch ›normaler‹ Konsum und wo 
fängt die Sucht an? Wann muss ich mir 
Sorgen machen? Und ab welchem Punkt 
sollte man sich professionelle Hilfe su-
chen? 
Frederik Jan Krabbe: Sobald Sie sich diese 
Fragen stellen! Grundsätzlich möchten 
wir erwähnen, dass wir niemandem sein 
Feierabendbier missgönnen. Konsum darf 
aber niemals verharmlost oder gar roman-
tisiert werden. Das ›gesunde Glas Rot-
wein‹ ist ein Mythos der Alkoholindustrie. 
Die Beratungsstelle am Roggenmarkt bie-
tet immer dienstags von 11 bis 12 Uhr eine 

»Hinter jeder Sucht steht eine  
Geschichte« 
Zu Besuch bei der Suchtberatung am Roggenmarkt  
Ob auf Partys, im Fußballstadion oder beim Geburtstagsessen von Tante Anneliese: Alkohol ist allge-
genwärtig. Dabei werden die Risiken gerne verdrängt. Laut der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen 
sind hierzulande 1,6 Millionen Menschen alkoholabhängig. Rund 7,9 Millionen Menschen konsumieren 
Bier, Wein und Co. in gesundheitlich bedenklicher Form. Woran liegt es, dass manche süchtig werden – 
und andere nicht? Kann ›ein Gläschen in Ehren‹ wirklich so gefährlich sein? Welche Hilfsangebote gibt 
es? Wir sprachen mit zwei Experten, die bei ihrer Arbeit tagtäglich mit solchen und ähnlichen Fragen 
konfrontiert werden. Diplom-Sozialarbeiter Matthias Hundt ist als Präventionsbeauftragter der gemein-
nützigen Gesellschaft für Suchthilfe im Kreis Unna tätig. Sein Kollege Frederik Jan Krabbe kümmert 
sich in der Beratungsstelle im Gesundheitshaus am Roggenmarkt um Betroffene.

Matthias Hundt (re.) und Frederik Jan Krabbe

Das Stück ›Alkohölle‹ des Beate Albrecht Theaters 
geht ans Herz.
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offene Sprechstunde an. Hier 
kann sich jeder melden, der 
nicht weiterweiß, egal ob Be-
troffener oder Angehöriger. 
Am besten rufen Sie vorher 
durch, damit wir die Zustän-
digkeit klären und optimal 
helfen können. 
Matthias Hundt: Besorgten 
Angehörigen kann ich nur 
raten, dass sie auf ihr Bauch-
gefühl hören und die Sache 
ansprechen sollten. Manch-
mal braucht es einen Anstoß 
von außen, um etwas ändern 
zu wollen, selbst wenn es in 
dem Moment unangenehm 
ist. 
 
Der Wunsch zur Verände-
rung ist ein erster Schritt. 
Doch er reicht nicht immer 
aus, um den Teufelskreis zu 
durchbrechen, was für Au-
ßenstehende teils schwer zu 
begreifen ist. Was würden 
Sie jemandem antworten, 
der behauptet, Betroffene seien ›selbst schuld‹? 
Matthias Hundt: Alkoholismus ist eine diagnostizierbare Erkran-
kung, deren Ausbruch von diversen Faktoren abhängt. In unserer 
Gesellschaft ist es immer noch ein Tabu, damit offener umzuge-
hen, und leider wird den Erkrankten oftmals eine ›eigene Schuld‹ 
daran zugewiesen. Die gibt es aber nicht! 
Frederik Jan Krabbe: Die Anfälligkeit für Alkoholabhängigkeit 
steigt mit psychischen Krankheiten wie Depressionen, Angststö-
rungen oder ADHS. Ich betreue viele Klientinnen mit Posttrau-
matischer Belastungsstörung, die Missbrauchserfahrungen ge-
macht oder Verluste erlitten haben. Hinter jeder Sucht steht eine 
Geschichte, ein krasses Schicksal. So etwas sucht man sich nicht 
aus. Und es kann jeden treffen kann, unabhängig von Status, 
Bildung oder Beruf. Tatsache ist ja auch, dass jeder jemanden 
kennt, der seinen Alkoholkonsum übertreibt oder um den 
man sich Sorgen macht. 
 
Wie unterstützen Sie Menschen, die alkoholkrank sind? 
Frederik Jan Krabbe: Wir informieren, beraten und begleiten, 
das alles kostenfrei und vertraulich, in einem geschützten 
Rahmen und ohne Tabuisierung. Für die Betroffenen ist es 
meist ein erlösendes Gefühl, wenn sie endlich offen sprechen 
können. Viele haben ihren Zustand gegenüber Familie und 
Freunden lange verheimlicht, was über Jahre einen hohen 
Druck aufbaut. Wenn sie dann bei uns sitzen, sieht man ih-
nen die Erleichterung merklich an: Die Schultern entspan-
nen, Tränen fließen. Des Weiteren vermitteln wir Entzug und 
Entwöhnung und übernehmen im Anschluss auch die Nach-
sorge in Einzelgesprächen und Gruppenangeboten. Denn wer 
einmal abhängig ist, den wird das Thema ein Leben lang be-
gleiten. Es ist eine extreme Herausforderung, den Weg der 
Abstinenz zu gehen, in einer Welt, in der zu jedem Anlass an-
gestoßen wird. 
 
Wie kann man sich gegen die Versuchung wappnen? 
Frederik Jan Krabbe: Die wichtigsten Strategien lernen Be-
troffene schon in der Therapie, die im Anschluss an den kli-
nischen Entzug stattfindet. Diese Strategien werden dann 
bei uns vertieft, kritische Situationen gemeinsam analysiert.  

Matthias Hundt: Ein Ansatz ist es, die eigene Motivation zu er-
gründen: Trinke ich, um zu vermeiden, zu vergessen oder weil ich 
glaube, dass es andere von mir erwarten? Wenn ich das begriffen 
habe, kann ich mir Alternativen überlegen, um mit Stressoren im 
Job oder psychischen Problemen umzugehen.

Suchthilfe im Kreis Unna 
Roggenmarkt 18-20 · 44532 Lünen · Tel. 0 23 06 / 100 666 

www.suchthilfe-unna.de

Parcours mit ›Rauschbrille‹
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Immunsystem wird gestärkt,  
der Stresspegel gesenkt 
»Es handelt sich nicht um sportliche Akti-
vitäten, sondern um ein achtsames Verwei-
len in der Natur, bei dem alle Sinne ange-
sprochen werden«, heißt es in der Ankün-
digung im VHS-Programmheft. »Der Duft 
der Bäume, das sanfte Rascheln der Blät-
ter und die frische Luft wirken beruhigend 
auf Körper und Geist.« Studien belegen 
diesen Effekt: Demnach kann Waldbaden 
den Stresspegel senken, das Immunsystem 
stärken und die Stimmung heben. »Dabei 
hilft es, die eigene Verbindung zur Natur 
zu vertiefen und im hektischen Alltag Mo-
mente der Ruhe und Entspannung zu fin-
den«, so Kursleiterin Angelika Auer. »Be-
sonders in Zeiten von ständigem Stress 
und digitaler Reizüberflutung bietet Wald-
baden eine wohltuende Möglichkeit, wie-
der zur inneren Balance zu gelangen.« 

Teilnehmende sollten gut zu Fuß sein. Im 
Rahmen der Veranstaltung wird eine Stre-
cke von zwei bis fünf Kilometern zurück-
gelegt. Hier empfiehlt es sich, wetterfeste 
Kleidung zu tragen, die schmutzig werden 
darf. Mitgebracht werden sollten eine Sitz -
unterlage für den Waldboden, etwas zu 
trinken und gesunde Snacks. Treffpunkt 
ist der Parkplatz ›Ruheforst‹ am Cappen-
berger Wald. Tipp: Wer mit dem Bus an-
reist, nutzt am besten die Haltestelle ›Cap-
penberger Schloss‹.

Waldbaden in Cappenberg  
Haben Sie schon einmal von ›Shinrin Yoku‹ gehört? Die Therapie stammt ursprünglich aus Japan, ist 
besser bekannt als ›Waldbaden‹ und bedeutet das bewusste Eintauchen in die besondere Atmosphäre 
des Waldes. Beim Erlebnisworkshop von Angelika Auer können Sie die positive Wirkung bald selbst aus-
testen. Denn Waldbaden funktioniert nicht nur im Land der aufgehenden Sonne, sondern auch bei uns 
in Cappenberg wunderbar.

›Rein in den Wald,  
weg von der Unruhe – Waldbaden‹ 

Workshop 
08.03., 10–14 Uhr 

Kursgebühr 25,00 Euro 
Anmeldung über die VHS

Entspannen in der Natur

©
 F

ot
o:

 P
ix

ab
ay

 / 
B

lu
B

on
R

el
aX

on



Gesundes Leben 17

Verbandsweit im Einsatz 
»Früher mussten die Einrichtungen mit 
Engpässen alleine klarkommen«, erzählt 
Sabine Prattes, Teamleiterin ›Personal‹. 
»Das hat in der Praxis häufig nicht gut 
funktioniert, insbesondere bei spontanen 
Krankmeldungen, aber auch bei planbaren 
Geschichten wie Elternzeit. Für das Kolle-
gium vor Ort bedeutete jeder Ausfall eine 
zusätzliche Belastung. Auf Extrawünsche, 
etwa von alleinerziehenden Müttern, konn-
te kaum eingegangen werden. Oft mussten 
wir auf externe Personaldienstleister zu-
rückgreifen.« Mit dem neuen Mitarbeiter-
Pool soll jetzt vieles anders werden. Das ca-
riflexTEAM wird zentral von der Personal-
abteilung koordiniert und verbandsweit in 
der ambulanten und stationären Pflege ein-
gesetzt. 

»Bessere Vereinbarkeit von Familie  
und Beruf« 
»In Zeiten des Fachkräftemangels können 
wir es uns als Arbeitgeber nicht leisten, 
wertvolle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zu verlieren«, so Sabine Prattes. »Die Erfah-
rung hat aber leider gezeigt, dass viele dem 
Pflegeberuf den Rücken kehren, wenn sie 
eine Familie gründen, obwohl sie den Job ei-
gentlich gerne machen. Ähnliches beobach-
ten wir bei Mitarbeitenden, die sich um äl-

tere Angehörige küm-
mern müssen. Für sie 
alle bietet das neue 
Team eine bessere Ver-
einbarkeit von Familie 
und Beruf.« Gleichzei-
tig trägt die mobile 
Mannschaft auch dazu 
bei, die Stammkräfte 
der Dienste und Ein-
richtungen zu entlas-
ten. 
 
›Mutti-Touren‹  
besonders beliebt 
Die Personalleiterin er-
klärt, wie cariflex funk-
tioniert. »Hier ist der 
Name Programm: Die 
Kräfte können frei wäh-
len, wann und wie viel 
sie arbeiten möchten – 
Minimum ist eine sozi-
alversicherungspflichti-
ge Beschäftigung mit 15 
Stunden.« Ob die Stun-
den auf drei oder fünf 
Tage verteilt werden, 
sei dabei unerheblich. 
»Besonders beliebt sind die sogenannten 
›Mutti-Touren‹ ab acht Uhr. Wir hatten 
aber auch schon den Fall, dass jemand aus 
persönlichen Gründen lieber im Spätdienst 
oder am Wochenende arbeiten wollte.« 
Wichtig: Im Unterschied zu ihren ortsge-
bundenen Kolleginnen und Kollegen helfen 
die cariflex-ler an verschiedenen Einsatz-
stellen im ganzen Verbandsgebiet aus – wo 
auch immer gerade Not am Mann ist. 
 
»Stammpersonal freut sich über die  
Unterstützung« 
Je mehr Mitarbeitende für das Team ge-
wonnen werden, desto einfacher wird es, in-
dividuelle Bedürfnisse und Wünsche zu be-
rücksichtigen. Deshalb wird jetzt kräftig ge-
trommelt. Neben den ›Eigengewächsen‹, die 
von einem Caritas-Standort in die flexible 
Einheit wechseln, sind auch externe Bewer-
bungen willkommen. Es lockt ein Gehalts-
zuschlag plus Dienstwagen. »Bisher haben 

wir sehr positives Feedback erhalten«, be-
richtet Sabine Prattes. »Das Pendeln zwi-
schen den Einsatzorten läuft gut. Für die 
Teammitglieder ist es sogar eine schöne Ab-
wechslung. Und das Stammpersonal freut 
sich über die Unterstützung. Alle sind zu-
friedener.« Letzteres liegt ihr besonders am 
Herzen. »Bei der Suche nach neuen Fach-
kräften darf man die KollegInnen, die schon 
bei uns sind, nicht vergessen. Die Weiter-
empfehlung durch langjährige glückliche 
Mitarbeiter ist mehr wert als jede Stellen-
ausschreibung.«

Anzeige

»Alle sind zufriedener« 
Flexibles Pflege-Team garantiert Wunscharbeitszeiten  
Hätten Beschäftigte in der Pflege einen Wunsch frei, würden viele von ihnen gerne etwas kürzertreten 
– sei es, weil sie Zeit für ihre Familie benötigen oder die eigene Gesundheit nicht mehr so mitspielt wie 
gewohnt. Im Dienstplan lassen sich individuelle Anliegen jedoch nur schwer umsetzen. Wo einer fehlt, 
arbeiten andere umso mehr. Um beiden Seiten entgegenzukommen, hat der Caritasverband Lünen-
Selm-Werne ein innovatives Modell entwickelt: Die Mitglieder des neuen cariflexTEAMs springen da 
ein, wo sie gebraucht werden – zu Zeiten, die sie selbst vorgeben. 

Caritasverband  
Lünen-Selm-Werne e.V. 

Sabine Prattes 
Personal & Personalentwicklung 

Tel. 0 23 06 / 70 04-12 60 
www.caritas-luenen.de

Sabine Prattes

Das cariflexTEAM sucht Verstärkung.
©

 F
ot

o:
 C

ar
ita

sv
er

ba
nd

 L
ün

en
-S

el
m

-W
er

ne
 e

.V
.

©
 F

ot
o:

 C
ar

ita
sv

er
ba

nd
 L

ün
en

-S
el

m
-W

er
ne

 e
.V

.



Planung 
Lifter lassen sich in fast jedes Treppenhaus installieren. Auch für 
enge Wendeltreppen gibt es Lösungen. Der komplizierte Einbau 
erfordert jedoch eine sorgfältige Planung. Versprechen wie ›Maß-
anfertigung und Lieferung sofort‹ sollten Sie mit einem gesunden 
Misstrauen begegnen. Der Treppenlift muss so installiert sein, 
dass ein sicheres Ein- und Aussteigen und ein unbedenklicher 
Transport möglich sind. Künftige Nutzende sollten zudem auf ge-
nügend Bewegungsfläche beim Ein- und Aussteigen achten. Wich-
tig sind auch die restlichen Bewegungsflächen in den Treppen-
häusern und weiteren Laufwegen. Besteht noch genügend Platz, 
um mit einem Rollator in die weiteren Räume zu kommen? Tipp: 
Am besten die Handhabung und Betriebsgeräusche bei bereits 
eingebauten Anlagen im Vorfeld testen! 
 
Beschaffenheit 
Ein Treppenlift sollte auf alle Fälle der körperlichen Konstituti-
on der BenutzerInnen entsprechen: Für gehbehinderte Personen 
ist ein Sitzlift die passende Lösung. Rollstuhlfahrer benötigen 
hingegen oftmals einen Plattform-Lift. Jede Anlage sollte ohne 
fremde Hilfe bedienbar sein und zudem mit einem Notfallalarm 
sowie einer selbst zu betätigenden Notabsenkung ausgerüstet 
sein. 
 

Zuschuss für Pflegebedürftige 
Bei pflegebedürftigen Personen kann sich die Pflegekasse an den 
Einbaukosten beteiligen und einen Zuschuss von bis zu 4.000 
Euro gewähren. Voraussetzung für den Zuschuss der Pflegekasse 
ist, dass Pflegebedürftigkeit in den Pflegegraden 1 bis 5 anerkannt 
ist. Außerdem muss durch den Einbau des Treppenlifts die häus-
liche Pflege ermöglicht oder erheblich erleichtert oder eine mög-
lichst selbstständige Lebensführung des Pflegebedürftigen wie-
derhergestellt werden. Verbessert eine Maßnahme das gemeinsa-
me Wohnumfeld von mehreren Pflegebedürftigen, die in einer 
Wohnung zusammenleben, kann grundsätzlich jeder Pflegebe-
dürftige einen Zuschuss von maximal 4.000 Euro erhalten. Der 
Gesamtbetrag ist auf 16.000 Euro begrenzt. Haben Pflegebedürf-
tige in der Vergangenheit bereits einen Zuschuss zu Wohnumfeld 
verbessernden Maßnahmen erhalten, muss im Einzelfall geprüft 
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Praxis Cenan 
 Ergotherapie · Physiotherapie · Osteopathie 
 
 Leyla Cenan 
 Ergotherapeutin 
 
 Hendrik Cenan 
 Physiotherapeut,  
 Heilpraktiker

Alle Kassen  
und Privat 

Termine nach  
Vereinbarung 

 
Waltroper Str. 23  

44536 Lünen 
Tel. 0231 / 93 140 150 
info@praxis-cenan.de 
www.praxis-cenan.de

Treppenlifte 
Tücken teurer Technik  
Stufen und Treppen stellen für Menschen, die auf 
Gehhilfen oder einen Rollstuhl angewiesen sind, 
oft unüberwindbare Hindernisse dar. Nur ein 
Bruchteil an Wohnungen ist angemessen auf diese 
Hürden eingerichtet. Ein Treppenlift befördert 
Menschen mit starken Gehbehinderungen sicher 
in die gewünschte Etage. Die barrierefreie Tech-
nik hat jedoch auch ihren Preis – und ihre Tü-
cken. Hier einige wichtige Tipps der Verbraucher-
zentrale …
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werden, ob ein erneuter Anspruch auf den Zuschuss besteht. Tipp: 
Reichen Sie den Kostenvoranschlag vor der Umbaumaßnahme bei 
Ihrer Pflegekasse ein. Mit dem Umbau sollten Sie erst beginnen, 
nachdem der Antrag bewilligt wurde. Sonst bleiben Sie eventuell 
auf den Kosten sitzen.  
 
Vergleichen lohnt sich! 
Damit Ihnen Kosten und Aufwand nicht aus dem Ruder laufen, 
sollten Sie in der Planungsphase mehrere Angebote einholen und 
die einzelnen Posten akribisch miteinander vergleichen. Aber 

auch der Preis von ein und dem-
selben Modell kann erheblich 
schwanken. Hinzu kommen noch 
jährliche Wartungs- und Service-
kosten von 200 bis 300 Euro. 
Wichtig ist aber auch, dass es sich 
um ein professionelles und ange-
sehenes Unternehmen handelt 
und nicht um eine ›vermeintliche‹ 
Firma, die Sie an der Haustür, per 
Spam oder Internet-Anzeigen auf 
die Schnelle als Kunden zu gewin-
nen versucht. Außerdem sollte ein 
Reparatur- und Wartungsservice 
in der Nähe sein. 

Sie möchten sich wieder ordentlich in Schwung bringen, gleich-
zeitig aber Stress vermeiden und Ihr Leben entspannt und gelas-
sen genießen? Hier empfiehlt sich das Tai-Chi-Wochenendseminar 
der Volkshochschule am 23. Februar. 

 
Beim Tai-Chi sind die Bewegungen sanft und fließend, voller Aus-
druck, Schönheit und Energie. Das sogenannte Schattenboxen 
wird zur Entspannung und Meditation praktiziert. Dabei geht das 
Übungsprogramm in seiner Art weit über normale Fitnesspro-
gramme hinaus. Es werden verschiedene Basisübungen, Einzel-, 
Stand- und Atemübungen praktiziert. Aufeinanderfolgende Ab-
läufe gehen in der Bewegung meist fließend ineinander über.  
Tipp: Bitte bringen Sie ein großes Handtuch mit. Tragen Sie be-
queme Sportkleidung und Sportschuhe.

©
 Foto: flow

 · stock.adobe.com

Weiterführende Infos und Links: 
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/gesundheit-pflege/ 

pflege-zu-hause/treppenlifte-tuecken-teurer-technik-10711

Auch jüngeren Menschen kann ein 
Treppenlift das Leben erleichtern.

©
 Foto: javdiestock · stock.adobe.com

Fit ins neue Jahr

Tai-Chi-Wochenendseminar 
So., 23.02.2025, 10–16 Uhr 

VHS-Zentrum, Raum 3 
Franz-Goormann-Str. 2 · 44532 Lünen 

Kursgebühr 42,00 Euro 
Weitere Infos und Anmeldung unter 

www.vhs-luenen.de
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Einst wurde ein kleines Lindenblatt dem großen Siegfried zum 
Verhängnis: Der Sage nach badete der Held der Nibelungen im 
Drachenblut, was ihn unverwundbar machen sollte. Nur eine klei-
ne Stelle zwischen seinen Schulterblättern blieb von dem schüt-
zenden Balsam unberührt. 
 
Im alten Volksglauben taucht die Linde dagegen auch als Glücks-
bringer und Zeichen der Fruchtbarkeit auf: Bei Festen wurde un-
ter der Dorflinde geschwatzt, getanzt, musiziert und verkuppelt. 
Unzählige Paare sollen hier zueinander gefunden haben, be-
rauscht von dem betörenden Duft der Lindenblüten. Mit der sym-
bolischen Bedeutung der Linde sind heute nur noch wenige Men-
schen vertraut. Doch in der Naturheilkunde genießt der schönste 
aller heimischen Bäume nach wie vor ein hohes Ansehen. Jetzt 
wurde die Linde zur Heilpflanze des Jahres 2025 gekürt. 
 
»Dieser mächtige Baum verbindet Tradition und Moderne und 
tut das Seine zur Beruhigung der teilweise hyperbeschleunigten 

Gesellschaft«, lautet 
die Begründung des 
Vereins NHV Theo-
phrastus. Die kräfti-
ge Sommerlinde und 
die zierliche Winter-
linde teilen sich ge-
meinsam den Titel, da sie sich im Aussehen und in ihren Wirk-
stoffen stark gleichen. Die Blüten seien ein »traditionelles Erkäl-
tungsmittel« und »hilfreich bei leichten Stresszuständen«, so 
heißt es weiter in der Erklärung der Jury. Kurz gesagt: Mit einem 
schönen heißen Erkältungstee aus Lindenblüten kann man nichts 
falsch machen. Der Sud entfaltet seine optimale Wirkung, wenn 
er bei den ersten Anzeichen eines Infekts getrunken wird. Neben 

einem schweißtreiben-
den und fiebersenken-
den Effekt soll er Reiz-
husten dämpfen, das 
Fieber senken und 
nicht zuletzt zur Stär-
kung des Immunsys-
tems beitragen. 
 
Die nach Honig duf-
tenden Lindenblüten 
stehen übrigens nicht 
nur beim Menschen 
hoch im Kurs. Sie wer-
den auch von Bienen, 
Hummeln und ande-
ren nützlichen Insek-
ten geliebt, da sie wert-

vollen Nektar und Pollen liefern. Wer sich einen Lindenbaum in 
den Garten setzt, tätigt eine Investition für die Zukunft: Die ma-
jestätischen Bäume können ein stattliches Alter von bis zu 1.000 
Jahren erreichen. 

Natur20

für kompetente Beratung und Ausführung von:  
Maler-, Tapezier-, Lackier-, Putzarbeiten,  

Fassadensanierung, -gestaltung,  
Bodensanierung, -beschichtung 

Vollwärmeschutzarbeiten, Bodenlegerarbeiten, u.v.m.  
Innungsfachbetrieb der Maler- & Lackiererinnung Dortmund & Lünen

44536 Lünen-Brambauer · Gustav-Sybrecht-Straße 31 
  Tel.  02 31 / 87 34 19 · Mobil 01 71 / 2 83 13 43 

E-Mail: h.fittinghoff@t-online.de · www.maler-heinrich-fittinghoff.de

Die Linde 
Heilpflanze des Jahres 2025  
»Am Brunnen vor dem Thore 
Da steht ein Lindenbaum: 
Ich träumt’ in seinem Schatten 
So manchen süßen Traum« 
Wilhelm Müller, Schriftsteller und Dichter (1794–1827)

Herbstlinde

Lindenblüten

Lindenblüten im Winter

Die Biene weiß, was gut ist.
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Es war einmal in Brüssel … 
Hinweise für den Anbau von Rosenkohl reichen bis ins 16. Jahr-
hundert zurück. Historischen Quellen zufolge wurde die Pflanze 
mit den kräftigen blaugrünen Blättern und den essbaren Knospen 
erstmals von Bauern in der Gegend rund um Brüssel kultiviert. 
Das ›neue‹ Kohlgemüse entwickelte sich schnell zu einer regiona-
len Spezialität, doch erst im 19. Jahrhundert feierte es seinen in-
ternationalen Durchbruch. Heute ist Rosenkohl in ganz Europa 
und den USA beliebt. Amerikaner und Briten nennen ihn liebevoll 
›Brussels Sprouts‹ – ein Name, der auf seine Herkunft verweist. 
Im deutschsprachigen Raum sind die grünen Röschen auch als 
›Brüsseler Sprossen‹ oder ›Brüsseler Kohl‹ bekannt.  
 
Vitaminbombe für die kalte Jahreszeit 
Als klassisches Wintergemüse taucht frischer Rosenkohl ab Sep-
tember in Supermarktregalen und auf Wochenmärkten auf. Am 
besten schmeckt er jedoch, wenn er vor der Ernte eine Frostnacht 
erlebt hat. Grund ist, dass die Kälte die Zuckerproduktion ankur-
belt und die kleinen Knospen in süße Leckerbissen verwandelt. 
Wie viele grüne Gemüsesorten punktet Rosenkohl durch seinen 
hohen Gehalt an wertvollen Mineralstoffen und Ballaststoffen. 
Darüber hinaus ist er eine echte Vitamin-C-Bombe: Mit 112 Mil-

ligramm Vitamin C pro 100 Gramm enthält er mehr als doppelt 
so viel wie eine Zitrone! Das macht ihn in der dunklen Jahreszeit 
zum perfekten Begleiter und Beschützer des Immunsystems. 
 
Überraschung auf dem Teller 
Wer beim Rosenkohl an weichgekochte Matschbällchen aus der 
Kantine denkt, hat das Potenzial und die Wandlungsfähigkeit des 
Traditionsgemüses nicht verstanden. Ob als Auflauf oder aroma-
tische Beilage zu Fleisch- und Fischgerichten, schonend gedünstet 
oder knusprig karamellisiert – die kleinen grünen Röschen kön-
nen in vielen Variationen genossen werden und sind auf dem Tel-
ler für manche Überraschung gut. Wer hätte zum Beispiel ge-
dacht, dass sie auch roh schmecken? Fein geraspelt oder aufge-
schnitten, verleihen sie einem Salat mit Olivenöl und Zitronensaft 
eine frische Note und knackigen Biss. 

Hier schmeckt’s!

Öffnungszeiten 
Mi. 14.00–17.00 Uhr · Do. 9.00–19.00 Uhr 
Fr. 9.00–17.00 Uhr · Sa. 9.00–14.00 Uhr 

 
Fabian Goertz · Gahmener Kamp 105 · 44532 Lünen a. d. Lippe 

Telefon (02306) 2 43 57 · info@gahmener-hof.de 
www.gahmener-hof.de

Rosenkohl 
Das unterschätzte Winterwunder  
Zugegeben: Als Kind gehörte Rosenkohl nicht ge-
rade zu meinen Leibgerichten. Während meine 
Mutter versuchte, mich mit der Aussicht auf den 
Nachtisch zu ködern, schob ich das grüne Gemüse 
von einer Seite des Tellers zur anderen. Es brauch-
te mehrere Anläufe und einen Besuch in einem 
Restaurant mit Kronleuchtern und weißen Tisch-
decken, um zu erkennen, dass Rosenkohl auch 
ganz anders daherkommen kann: köstlich, knackig 
und kein bisschen bitter. Ja, richtig zubereitet, ent-
falten die Mini-Kohlköpfe ein süßes, nussiges Aro-
ma, das selbst Skeptikerinnen schwach werden 
lässt. Glauben Sie nicht? Probieren Sie unsere Re-
zepte aus – und beachten Sie dabei ein paar einfa-
che Tricks.

Unterschätzte Delikatesse: Rosenkohl
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Kulinarisch22

Tipps für den perfekten Genuss 
Aber noch mal zurück zur Ausgangsfrage: Wie verhindere ich den 
ungewollten bitteren Beigeschmack des Rosenkohls? Zunächst 
einmal empfiehlt es sich, schon beim Einkauf auf Qualitätsware 
zu achten. Wichtige Kriterien sind geschlossene Köpfchen, leuch-
tend grüne Blätter und feste Konsistenz. Manche Sorten schme-
cken milder als andere – lassen Sie sich vom Gemüsehändler Ihres 
Vertrauens beraten. Entfernen Sie einen Teil des Strunks sowie 
die äußeren Blätter, denn hier sitzen die meisten Bitterstoffe. Ein 
weiterer verbreiteter Tipp lautet, den Rosenkohl für ein paar 
Stunden ins Gefrierfach zu legen, damit sich die Bitterstoffe in 
Zucker umwandeln. Außerdem soll es helfen, beim Kochen Zucker 
oder Zitronensaft ins Salzwasser zu geben oder den Rosenkohl in 
Brühe zu garen.  
 
Fazit der Autorin: Rosenkohl ist nicht nur ein unterschätztes Ge-
müse, sondern ein wahres Winterwunder, das sich neu zu entde-
cken lohnt. Probieren Sie es aus – vielleicht geht es Ihnen ja wie 
mir und Sie werden mit einer kulinarischen Offenbarung belohnt! 

Karamellisierter Rosenkohl (4 Portionen) 
800 g Rosenkohl  
2 EL Butter 
100 g Pinienkerne  
1 EL Honig  
1 EL Puderzucker 
Gemüsebrühe  
1 Prise Muskatnuss 
Salz und frisch gemahlener Pfeffer  
 
Die Pinienkerne anrösten und beiseitestellen. Den vorbereiteten 
Rosenkohl in kochender Brühe je nach Größe der Röschen etwa 
4 Minuten blanchieren. In ein Sieb schütten und gut abtropfen 
lassen. Butter in einer Pfanne schmelzen und die Röschen kurz 
anbraten. Puderzucker und Honig hinzufügen. Alles in der Pfan-
ne schwenken und karamellisieren lassen. Vom Herd nehmen und 
die gerösteten Pinienkerne untermengen. Mit Salz, Pfeffer und 
einer Prise Muskatnuss würzen. 
 
Winterlicher Rosenkohlsalat (4 Portionen) 
500 g Rosenkohl 
2 Äpfel  
0,5 rote Zwiebel 
100 g Walnüsse  
4 EL Olivenöl 
3 EL Apfelessig 

 

Bläh, bläh, bläh 
Wie viele andere Kohlsorten hat Rosenkohl den Ruf, Blähungen zu verursa-
chen. Die gute Nachricht: Mit den entsprechenden Vorkehrungen muss nie-
mand verzichten. Wer einen empfindlichen Magen besitzt oder lange keinen 
Kohl mehr auf dem Speiseplan stehen hatte, sollte mit einer kleinen Portion 
beginnen. Verdauungsfördernde Gewürze wie Kümmel oder Fenchelsamen 
können Bauchschmerzen vorbeugen.  
Auch ein Fenchel- oder Anistee als Absacker macht die Mahlzeit bekömmli-
cher. Überdies kann ein kleiner Verdauungsspaziergang nach dem Essen 
Wunder wirken, denn durch die Bewegung werden böse Geister ausgetrieben, 
oder anders gesagt: im Darm eingeklemmte Gase gelöst.

Klassisch: kleine grüne Röschen als Beilage zum Rehrücken
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1,5 EL Ahornsirup 
1 TL Dijon-Senf 
Meersalz 
Pfeffer aus der Mühle 
50 g Parmesan 
 
In einer Schüssel Olivenöl, Apfelessig, 
Ahornsirup und Dijon-Senf mit Salz und 
Pfeffer zu einem Dressing vermengen. Den 
Rosenkohl hauchfein schneiden oder 
schreddern. Die Äpfel in dünne Scheiben 
und die Zwiebel in dünne Ringe schneiden. 
Die Walnüsse in einer Pfanne kurz anrös-
ten und mit einem Handtuch grob zerdrü-
cken 
Nun alles zusammen in die Schüssel geben 
und gründlich mit dem Dressing vermi-
schen. Zum Schluss den Parmesankäse 
frisch darüber reiben. 
 
Rosenkohl-Pasta (4 Portionen) 
600 g Rosenkohl 
500 g Vollkorn-Pasta  
2 Schalotten 
2 Rote Mini-Paprikaschoten 
10 Stiele glatte Petersilie 
8 EL Crème fraîche 
8 EL Naturjoghurt 
1 Bio-Zitrone 

Salz und Pfeffer 
Öl zum Braten 
Brühe zum Ablöschen 
Optional: 8 Scheiben Parmaschinken 
 
Den geputzten Rosenkohl halbieren. Scha-
lotten fein würfeln. Die Paprikaschoten in 
Ringe schneiden. Zitrone heiß abwaschen, 
Schale abreiben und den Saft auspressen. 
Petersilie hacken. 
Die Nudeln nach Packungsanweisung al 
dente garen, danach gut abtropfen lassen 
und zurück in den Topf schütten. Rosen-
kohl, Paprika und Schalotten in einer 
Pfanne mit Öl bei mittlerer Hitze etwa 3 
Minuten goldbraun anbraten. Mit einem 
Schuss Brühe ablöschen. 
Crème fraîche und Joghurt mit der ge-
hackten Petersilie, Zitronenabrieb und Zi-
tronensaft verrühren und mit Salz und 
Pfeffer würzen. Die Soße und das angebra-
tene Gemüse in den Nudeltopf geben und 
alles gut durchmengen. Die Rosenkohl-
Pasta auf vier Tellern anrichten. 
Optional für alle, die nicht vegetarisch un-
terwegs sind: Schinkenscheiben knusprig 
anbraten, grob zerbrechen und als Garni-
tur auf den Tellern verteilen. 

PL

Westermanns Lünen 
 

An der Wethmarheide 120 
44536 Lünen 

Tel. 0 23 06 / 1 24 60  
www.westermanns.de

Herzlich willkommen in unserem  
traditionsreichen Westermanns  

Stammhaus in Lünen!

Klassische Gerichte wie Wiener Schnitzel 
oder Sauerbraten, leckere Steaks, Burger, 

vegane und vegetarische Speisen sowie  
saisonale Genüsse … 

Tauchen Sie ein in unsere kulinarische 
Welt und lassen Sie sich von unserem  

Angebot verwöhnen.  
 

Montag: Willkommen in Wien!  
Kulinarische Reise nach Österreich: Zartes 
Wiener Schnitzel, unwiderstehlicher Apfel-

strudel – ein herrlicher Hauch von Wien! 
 

Dienstag: Date Night 
Ein Abend für zwei mit speziell kreiertem  

3-Gänge-Menü, begleitet von einer Flasche 
unseres besten Westermanns Wein –  

romantisch und unvergesslich.  
 

Mittwoch: Reibekuchentag  
Knusprige, goldbraune Reibekuchen mit  

feinem Lachs oder fruchtigem Apfelmus – 
für jeden Geschmack das Richtige,  

versprochen! 
 

Donnerstag: Burger-Highlights 
Genießen Sie einen saftigen, perfekt zube-

reiteten Burger mit einem erfrischenden 
Aperitif und einem süßen, hausgemachten 
Dessert – alles zu einem besonderen Preis.
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Lebendige Tradition 
Angefangen hat alles vor einem knappen 
¾ Jahrhundert. Am 11. Februar 1951 wur-
de das Orchester von Dirigent Heinz Gös-
sing und fünf weiteren Akkordeon-Spie-
lern gegründet – mit Erfolg! In den mitt-
lerweile 74 Jahren gab es eine Vielzahl von 
Konzerten und Veranstaltungen, und ins-
besondere das beinahe jährlich stattfin-
dende Konzert im Heinz-Hilpert-Theater 
bzw. im Hansesaal wurde zu einem wich-
tigen kulturellen Ereignis in Lünen. Zu-
dem war und ist das Akkordeon-Orchester 

auf mehreren Freiluftkonzerten im Jahr 
in Lünen und Umgebung (Hamm: La Fête, 
Dortmund: Fredenbaumpark, Lünen: 
Lünsche Mess, Werne: Salinenkonzerte) 
zu hören und zu genießen, aber auch bei 
privaten und betrieblichen Veranstaltun-
gen. Darüber hinaus wurden immer wie-
der bewegende Konzertreisen durchge-
führt, z. B. in die Partnerstadt Lünens 
Zwolle, nach Amrum, Bad Lippspringe 
oder Koblenz. In diesem Jahr geht es nach 
Großheide in Ostfriesland. 
 

Spaß am gemeinsamen Musizieren und 
mehr! 
Dieses abwechslungsreiche musikalische 
Miteinander wird von den Orchestermit-
gliedern begeistert angenommen, erfahren 
wir. »Aktuell besteht das Ensemble aus 20 
aktiven Spielern und Spielerinnen, die ein 
breites Altersspektrum von 41 bis weit 
über 70 Jahre abdecken. Während die jün-
geren Mitspieler für Dynamik und Ent-
wicklung innerhalb des Vereins sorgen, 
profitieren sie gleichzeitig von den Erfah-
rungen, dem Weitblick und der Besonnen-

Zunehmend heiter!   
Akkordeon-Orchester Lünen 1951 e. V. lädt zu musikalischen und humorvollen 
Hochgenüssen  
Am 9. März lädt das Akkordeon-Orchester Lünen 1951 e. V. herzlich zu einem musikalisch-heiteren 
Sonntagabend in den Hansesaal ein. Uns erwartet wieder ein abwechslungsreiches Programm mit einer 
vielseitigen Auswahl bekannter und unbekannter Melodien. Wobei der Begriff ›vielseitig‹ auch perfekt 
zum Akkordeon als solches passt: Kaum ein anderes musikalisches ›Werkzeug‹ verfügt über eine derart 
beeindruckende Bandbreite. Dies gilt ebenso für das ambitionierte Ensemble.

 

Tipp 
Das Orchester freut sich immer über neue Mit-
spieler und Mitspielerinnen am Akkordeon, dem 
Keyboard oder E-Piano. »Egal, ob jung oder alt … 
– wem das gemeinsame Musizieren Spaß macht, 
der ist bei uns herzlich willkommen. Wir proben 
immer donnerstags (außerhalb der Ferien) von 
19.45 - 21.45 Uhr im Bürgerhaus Horstmar,  
Lanstroper Straße 6.«

Das Akkordeon-Orchester Lünen 1951 e. V. freut 
sich auf das Konzert am 9. März.

Bei der Probe fürs Jahreskonzert

©
 F

ot
o:

 A
kk

or
de

on
-O

rc
he

st
er

 L
ün

en
 1

95
1 

e.
 V

.

©
 F

ot
o:

 A
kk

or
de

on
-O

rc
he

st
er

 L
ün

en
 1

95
1 

e.
 V

.

Freiluftkonzert 2019 in Hamm
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Kultur 25

heit der Älteren«, berichtet die Vereinsvor-
sitzende Marianne Lentwojt. »Das ist der 
beste Beweis dafür, dass es möglich ist, in 
einem Akkordeonorchester Personen un-
terschiedlichen Alters und unterschiedli-
che Interessensschwerpunkte so zusam-
menzuführen, dass neben dem Spaß am 
gemeinsamen Musizieren auch Aktivitä-
ten außerhalb der Musik nicht zu kurz 
kommen.« 
 
Viel mehr als ›Quetschkommodenmusik‹ 
Der ›Spaß an der Freud‘‹ ist aber auch dem 
bemerkenswerten Instrument zu verdan-
ken, denn ein Akkordeon ist weit mehr als 
ein schlichtes ›Schifferklavier‹. »Viele ver-
binden das Akkordeon mit sogenannter 
›Quetschkommodenmusik‹ – das trifft es 
auf keinen Fall. Es ist für viele Musikrich-
tungen perfekt geeignet – von Klassik bis 
Rockmusik», erklärt der musikalische Lei-
ter Martin Depenbrock. »Genau das möch-
ten wir auf unseren Konzerten hör- und 
erlebbar machen. So wird der Stellenwert 
dieses besonderen, noch relativ jungen In-
strumentes (19. Jahrhundert) hervorgeho-
ben, gefördert und einem breiten Publi-
kum engagiert und eindrucksvoll präsen-
tiert.« 

Spagat zwischen Klassikern und Newco-
mern 
Der Dirigent des Orchesters ist stets da-
rauf bedacht, sich bei der Auswahl der Mu-
sikstücke nicht auf eine Musikrichtung 
festzulegen. So gelingt es dem Ensemble 
immer wieder, den Spagat zu schaffen – 
dem Publikum bekannte Stücke zu prä-
sentieren und es gleichzeitig mit Neuem 
zu überraschen. Im Laufe der über 70-jäh-
rigen Vereinsgeschichte entstanden un-
zählige eigene Arrangements der Dirigen-

ten bzw. Spieler und sogar Eigenkomposi-
tionen, wie z. B. ›Lucky Feelings‹ oder die 
abendfüllenden Konzerte ›Däumelinchen‹ 
(Kinderoperette), ›Aschenputtel‹ (Kinder-
Tanz-Theater) etc., die sehr erfolgreich 
aufgeführt wurden. Auch das Akkordeon 
selbst darf sich immer mal wieder über er-
gänzende und abwechslungsreiche musi-
kalische ›Kollegen‹ freuen. So begleiten bei 
größeren Konzerten der Schlagzeuger 
Dietmar Schatte und die Pianistin Marga-
rete Schirrjajew. 
 
Akkordeon trifft Kabarett 
Jetzt, am 9. März, wird das Konzert aber 
um eine ganz andere – humorvolle – Facet-
te erweitert: durch das Musikkabarett Bia-
las & Dalhof. Tobias Dalhof ist Pianist, Ak-
kordeonist und Arrangeur und Martina 
Bialas flasht mit hintergründigem Wort-
witz und urkomischen Geschichten. Stilsi-
cher präsentiert sich das ungleiche Paar 
auf der Bühne. Aber natürlich dürfen wir 
uns auch wieder von ganz besonderen Ak-
kordeonklängen begeistern lassen. Das 
Konzert wird mit der ›Celebration Overtu-
re‹ eröffnet, einem großartigen Werk für 
Akkordeonorchester von Kees Vlak. Weiter 
geht es unter anderem mit dem Samba 
›Holiday in Rio‹ von Walter Schneider-Ar-
genbühl, dem Walzer ›And the waltz goes 
on‹ von Sir Anthony Hopkins, interpre-
tiert von André Rieu und dem Strauß-Or-
chester, dem Rocksong ›Hollywood Hills‹ 
von Samu Haber und vielen weiteren. Fa-
zit: Uns erwartet ein grandioser, musika-
lisch schräger Abend!

›Zunehmend heiter! Akkordeon trifft 
Kabarett‹ 

Konzert des Akkordeon-Orchesters Lünen  
1951 e. V. 

So. 09. März · 17 Uhr · Hansesaal 
 

Eintrittskarten gibt es im Kulturbüro der 
Stadt Lünen (im Hansesaal, Kurt-Schuma-
cher-Str. 41), in der Lippe Buchhandlung 

(Münsterstraße 1c),  bei allen Mitgliedern des 
Akkordeon-Orchesters Lünen sowie an der 
Abendkasse zum Preis von 15 Euro für Er-

wachsene. Kinder und Jugendliche bis 18 Jah-
re haben freien Eintritt. Der Kulturpass wird 
unter den aktuellen Bedingungen akzeptiert.

Auch in Kirchen – wie hier in Schwerte – begeistert das Ensemble immer wieder.
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Auftritt letztes Jahr im Seniorenzentrum am Phö-
nixsee
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Blick zurück und nach vorn26

Viele Quellen verweisen auf einen katholi-
schen Priester namens Valentin von Ter-
nin, der im dritten Jahrhundert nach 
Christus in Rom gewirkt haben soll. Er 
war berühmt dafür, dass er heiratswillige 
Paare nach christlichem Ritus vermählte, 
Rat in Partnerschaftskrisen erteilte und 
Trostsuchende mit Blumen aus seinem 
Garten beschenkte. Der Überlieferung zu-
folge standen die von ihm geschlossenen 
Ehen unter einem glücklichen Stern. Va-
lentin selbst hatte weniger Glück: Da die 
christliche Religion zum damaligen Zeit-
punkt in Rom verboten war, ließ der Kai-
ser den uneinsichtigen Geistlichen am 14. 
Februar zur Strafe enthaupten. Später 
wurde Valentin für seinen Märtyrertod 
heiliggesprochen und stieg zum Schutzpa-
tron der Liebenden auf. 1969 wurde der 
Gedenktag allerdings aus dem römischen 
Generalkalender gestrichen, weil die Per-
son des Valentin nicht sicher belegt wer-
den kann. 

Ob es ihn nun gab, ob nicht vielleicht sogar 
mehrere Valentins lebten und wirkten – 
über die Jahrhunderte hinweg entwickel-
ten sich in vielen Ländern und Regionen 
unterschiedlichste Gebräuche, mit denen 
der Tag zelebriert wird. So treffen sich in 
Italien verliebte Pärchen am Valentinstag 
an Brücken und bringen an den Geländern 
sogenannte Liebesschlösser mit eingravier-
ten Namen an. Danach wirft das Paar den 
Schlüssel ins Wasser – so hält die Liebe 
ewig! In England werden seit dem 15. Jahr-
hundert – nach wie vor – traditionell Ge-
dichte zum Valentinstag verschickt.  
Sehr besonders ist es in Japan, hier müssen 
sich die ›Herren der Schöpfung‹ glücklicher-
weise keinen Stress machen, wenn sie keine 
Idee für ein besonderes, liebevolles Präsent 
haben, denn es sind nur die Frauen, die den 
Männern etwas Gutes tun – interessanter-
weise nicht nur Partnern und Ehemännern, 
sondern auch Freunden, Verwandten, Kol-
legen und dem Chef. Geschenkt wird dunkle 
Schokolade. Apropos Schokolade: Der ›femi-
nine‹ Brauch könnte durch den Überset-
zungsfehler eines Schokoladenunterneh-
mens während der ersten Kampagnen ent-
standen sein. Und mit Schokolade geht es 
in Japan dann auch weiter: Die Männer re-
vanchieren sich bei den Damen genau einen 
Monat später am 14. März – dem sogenann-
ten White Day – passend zum Namen des 
Feiertags mit weißer Schokolade. 
 
Besonders sympathisch halten es die Fin-
nen: Sie feiern den 14. Februar als Freund-
schaftstag und überraschen einfach jeden, 
den sie mögen, mit kleinen Aufmerksamkei-
ten. Das ist nicht kitschig, das ist cool! Bei 

uns in Deutschland hielt der Valentinstag 
allerdings erst nach dem Zweiten Weltkrieg 
durch im Land stationierte US-Soldaten 
Einzug. Ob er die gleiche Bedeutung wie in 
den Vereinigten Staaten hat? Wohl eher 
nicht. Dies hat aber nicht zu unterschätzen-
de Vorteile. So fühlen sich Singles und nicht 
mit Rosen bedachte Menschen auf keinen 
Fall als Menschen zweiter Klasse. Gut so! 
 
Fazit: Ob wir heute vom Konsum und der 
Werbung zum Valentinstag genervt sind 
oder eifrig mitmachen, eigentlich ist es die 
Liebe immer wert gefeiert zu werden. Und 
kleine Geschenke erhalten die Freund-
schaft, auch die Liebe. An jedem Tag des 
Jahres!

Valentin und die Liebe   
Die einen feiern ihn mit Liebesschwüren und roten Rosen, für die anderen ist er Kitsch und/oder Konsum 
pur: Der Valentinstag spaltet die Gemüter. Aber woher stammt der Brauch, nach dem sich Verliebte am 
14. Februar kleine Geschenke und große Geständnisse machen, denn nun wirklich? Wer war dieser Va-
lentin?

In Italien bringen verliebte Pärchen am Valentins-
tag sogenannte ›Liebesschlösser‹ an Brücken an.
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Englische ›Valentine‹-Grußkarte aus dem Jahr 
1876
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Dies & Das 27

BUCHtipps 
aus der Redaktion 

 
Realität oder Märchen?  
 
Ein Hund, der spricht, und ein Chi-
rurg auf der Suche nach Verbindung 
und Vergebung … Der neue Roman 
von Leon de Winter ist eine virtuose 
Parabel über den verschlungenen 
Weg zu sich selbst. Geboren 1954 in 
’s-Hertogenbosch als Sohn nieder-
ländischer Juden arbeitet der Autor 
seit 1976 als freier Schriftsteller und 
Filmemacher. 2002 erhielt er den 
Welt-Literaturpreis, 2006 die Buber-
Rosenzweig-Medaille für seinen 
Kampf gegen Antisemitismus, und 
2009 wurde er mit dem Literatur-
preis der Provinz Brabant für ›Das 
Recht auf Rückkehr‹ ausgezeichnet.  
 
  
Darum geht’s: Der renommierte niederländische Gehirnchirurg 
Jaap Hollander ist im Ruhestand, aber Ruhe findet er nicht. Seit 
seine Tochter zehn Jahre zuvor in Israel verschwunden ist, kehrt 
er jedes Jahr nach Tel Aviv und in die Wüste Negev zurück. Diesmal 
wird er dort unversehens gebeten, eine äußerst riskante Gehirnope-
ration durchzuführen. Er sagt zu, obwohl die Erfolgsaussichten ver-
schwindend gering sind. Nicht nur das Leben seiner mächtigen Pa-
tientin hängt von der Operation ab, vielleicht eröffnet sie ihm sogar 
eine neue Spur zu seiner Tochter. 
 
›Winter der Hunde‹ 
Leon de Winter 
26,00 Euro · Diogenes Verlag

Auf der Suche nach einer verlorenen Stadt 
 
Die Entdeckung der verlorenen Stadt Alexanders des Großen ist ei-
ne der außergewöhnlichsten Erzählungen der Geschichte – eine Ge-
schichte von Königen und Heiligen, von Spionage und imperialer 
Macht, von extremer Gewalt und grenzenloser Hoffnung. Jahrhun-
dertelang trafen sich Orient und Okzident in der Stadt Alexandria 
unter den Bergen. Dann verschwand sie. Im Jahr 1833 entdeckte 
sie in Afghanistan der unwahrscheinlichste Mensch, den man sich 
vorstellen kann: Charles Masson, ein einfacher Arbeiterjunge aus 
London, der vom Deserteur zum Pilger, dann zum Arzt und Archäo-
logen und schließlich zum angesehenen Wissenschaftler wurde. 
 
Charles Masson trank Tee mit Köni-
gen, reiste mit heiligen Männern 
und wurde zum Meister der hun-
dertfachen Verkleidung; er sah Din-
ge, die kein Abendländer vor ihm ge-
sehen hatte und nur wenige seither 
gesehen haben. Er spionierte für die 
Ostindien-Kompanie und wurde 
gleichzeitig verdächtigt, für Russ-
land zu spionieren, denn es war die 
Zeit des Großen Spiels, als die impe-
rialen Mächte in diesen atemberau-
bend schönen Ländern aufeinander-
trafen. Masson entdeckte zehntau-
sende Zeugnisse der afghanischen 
Geschichte, darunter das 2.000 Jahre alte goldene Reliquiar von Bi-
maran mit dem ältesten bekannten Gesicht Buddhas. Ihm wurde 
ein eigenes Königreich angeboten, er wollte die Welt verändern und 
die Welt wollte ihn zerstören. 
 
›Alexandria‹ 
Auf der Suche nach der verlorenen Stadt 
Edmund Richardson 
24,00 Euro · Midas Verlag

Wir brauchen Verstärkung 
 
Das Stadtmagazin Lünen erscheint alle zwei Monate 
und wird in Ämtern, öffentlichen Begegnungsstätten 
und ausgesuchten Ladenlokalen des Einzelhandels 
kostenlos ausgelegt. Hierfür suchen wir sympathi-
sche und zuverlässige Verteiler. Voraussetzung: 
 Führerschein und Pkw.  Gewünscht: Ortskenntnis in 
Lünen. 
 
Wenn Sie Interesse an einem lukrativen  
Nebenverdienst haben,  kontaktieren Sie uns einfach: 
telefonisch oder per E-Mail. 
 
Stadtmagazin Lünen 
Tel. 0 1 73 / 5 21 13 98 
info@stadtmag.de
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Herr Schmickler – Bitte! 
 
In seinem neuen Programm heißt es ›Herr Schmickler – Bitte!‹ 
und diesem Aufruf folgt er ausgesprochen gerne. Wilfried 
Schmickler wurde mit den vier wichtigsten Kabarett-Preisen aus-
gezeichnet: Prix Pantheon, Deutscher Kabarettpreis, Deutscher 
Kleinkunstpreis und Salzburger Stier! Er war fast 30 Jahre bei 
den WDR-Mitternachtsspitzen (›Aufhören Herr Becker‹), und je-
den Montag um kurz vor 11 stellt er auf WDR 2 die ›Montagsfra-
ge‹. Jetzt aber ist es ein Mittwoch, an dem wir den humorvoll-kri-
tischen Entertainer live in Lünen erleben dürfen. 
Mit seiner Mischung aus gesprochenem Wort, lyrischen Gedichten 
und ausdrucksstarkem Gesang echauffiert sich der Kabarettist 
weiterhin über gesellschaftliche Missstände und Ungerechtigkei-
ten in dieser Welt. Wilfried Schmickler will seriös unterhalten, 
gut gelaunt rumnörgeln, abendfüllend aufheitern – und das mit 
Text-Kaskaden, Schmäh-Tiraden und Spott-Gesängen. Mit sei-
nem Aufruf zu mehr Toleranz und Mitgefühl wird er einen wei-
teren wichtigen Beitrag zur ›Verfreundlichung der Welt‹ leisten!  
 
›Herr Schmickler – Bitte!‹ 
05. Februar, 20 Uhr 
Heinz-Hilpert-Theater 
 
 

Astrid – Das entschwundene Land  
 
Erinnerungen einer großen Autorin 
 
Pippi Langstrumpf, Michel aus Lönne-
berga, Ronja Räubertochter – Figuren, 
die wir nahezu alle aus der Kindheit 
kennen und die uns über Jahre treu 
und humorvoll begleitet haben. Im Ge-
gensatz zu uns selbst altern Lindgrens 
Figuren nicht und bewahren in unserer 
Fantasie ihre kindliche Anarchie, ihren 
Entdeckungsgeist und ihre unbändige 
Lust am Spiel. Und von manch einer Fi-
gur würden wir uns als Erwachsene 
gern noch ein Scheibchen Mut abschneiden. All diese starken 
 HeldInnen gäbe es nicht, wären sie nicht von der schwedischen 
Kinderbuchautorin Astrid Lindgren erfunden worden, deren Bü-
cher weltweit über 165 Millionen Mal verkauft wurden. 
 
Am 11. Februar dürfen wir die phänomenale Schriftstellerin völlig 
neu entdecken: In ihrem einzigen Text für ein erwachsenes Pu-
blikum – den Erinnerungen ›Das entschwundene Land‹ – sucht 
Astrid Lindgren rückblickend das verlorene Paradies ihrer Kind-
heit auf. Konstanze Kappenstein, Regisseurin am Landestheater 
Detmold, folgt Astrid Lindgrens Spuren und interpretiert mit ih-
rem Ensemble diesen berührenden Text. 
 
Astrid – das entschwundene Land 
11. Februar, 20 Uhr 
Heinz-Hilpert-Theater 

Mephisto  
 
Schauspiel über einen Schauspieler 
 
Die Burghofbühne Dinslaken bringt ebenfalls ein sehenswertes 
Schauspiel auf die Bühne des Heinz-Hilpert-Theaters nach dem 
bekannten Roman ›Mephisto‹ von Klaus Mann. 
 
Darum geht’s: Gustaf Gründgens‘ berufliche Laufbahn befindet 
sich 1926 auf einem Höhepunkt. Er spielt Hauptrollen, führt Re-
gie und wickelt Publikum wie KollegInnen mit seinem gekonnten 
Lächeln um den Finger. Doch wenn er dem Gastauftritt der gro-
ßen Elisabeth Bergner beiwohnt, befällt ihn furchtbare Unsicher-
heit: Wird er jemals ein ebenso erstklassiger Schauspieler sein? 
Ihm gelingt der Karrieresprung. Seine Paraderolle: der Mephisto 
aus Goethes ›Faust‹. Blind für die Entwicklungen außerhalb des 
Theaters, trifft ihn Hitlers Machtergreifung ganz unvorbereitet. 
Er befürchtet, seine frühere Koketterie mit kommunistischen Ide-
en könnte Konsequenzen für ihn haben. Die Sorgen erweisen sich 
als unbegründet, denn er hat eine einflussreiche Fürsprecherin: 
Emmy Sonnemann, Hermann Görings zukünftige Ehefrau, plant 
ihr Debüt auf den Bühnen Berlins und wünscht sich Gründgens 
zum Spielpartner. Was danach folgt, ist ein kometenhafter Auf-
stieg bis an die Spitze der Preußischen Staatstheater, der für mo-
ralische Bedenken kaum Gelegenheit lässt. Am Beispiel der Figur 
Gründgens entwickelt Klaus Mann die Erzählung eines Künstlers 
im Dritten Reich, der für seinen Erfolg bereit ist, einen Pakt mit 
dem Teufel zu schließen. 
 
Mephisto 
13. Februar, 20 Uhr 
Heinz-Hilpert-Theater 
 
 

Udo Jürgens, Michael Holm,  
Katja Ebstein … 
 
… Chris Roberts, Vicky Leandros, Marianne Rosenberg und viele, 
viele mehr sorgten in den 1970ern für gute Stimmung in der hei-
mischen Wohnung oder bei Partys. Am 18. Februar können Sie 
die musikalischen Highlights völlig neu und etwas anders erleben: 
im unterhaltsamen und informativen Vortrag der VHS. 
 
Der deutsche Schlager zeigte sich nach einer kurzen Flaute Ende 
der 1960er Jahre wieder erstarkt und überzeugte in den 1970er-
Jahren mit neuen Hits das Publikum. In dieser Zeit waren die 
Songs wie ›Knallrotes Gummiboot‹, ›Ein Bett im Kornfeld‹ oder 
›Im Wagen vor mir‹ sehr präsent in Rundfunk und Fernsehen. Er-
innern wir uns an die legendäre ZDF-Hitparade mit Dieter Tho-
mas Heck, an die Disco mit Ilja Richter oder die Plattenküche mit 
Frank Zander und Helga Feddersen. Jetzt aber geht es nicht vor 
den Fernseher oder zum Radio, sondern in den VHS-Kursort in 
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Astrid Lindgren im Jahr 1953
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der Käthe-Kollwitz-Gesamtschule. Neben Geschichten und Anek-
doten rund um den Schlager wird innerhalb eines unterhaltsamen 
Vortrags auch auf den politischen Hintergrund der damaligen Zeit 
eingegangen, auf die Ostpolitik, die Ölkrise und die innenpoliti-
schen Veränderungen. Eine spannende Ära! 
 
Schlager der 1970er-Jahre 
VHS-Vortrag 
18. Februar, 19 Uhr 
Käthe-Kollwitz-Gesamtschule 
Weitere Infos unter  
www.vhs-luenen.de 
 
 

Tutu - Muse klassisch 
 
TUTU: Zwei Silben, die den Tanz des Chicos Mambo symbolisie-
ren. Ein Tanz, der die bedeutendsten Werke der Welt durch das 
Tutu, eine symbolische Ikone des choreografischen Universums, 
Revue passieren lässt. TUTU ist ein Spiel mit den größten Cho-
reografien unserer Zeit, die am 23. Februar auf pikant-ironische 
Art und Weise wieder aufleben.  
 
Langes oder kurzes TUTU? Klassischer oder moderner TUTU? 
TUTU für Männer oder Frauen? Weißes oder schwarzes TUTU? 
Das eine oder das andere, beides und noch mehr ... Denn das TU-
TU macht alles möglich – jenseits von Geschlecht und Codes. Die 
Show wird von sechs Tänzern aufgeführt: vielseitige Künstler, die 
mit vielen verschiedenen Interpretationen, Gesichtern oder Stilen 
kämpfen. Sie wollen die Freiheit und Einzigartigkeit des Tanzes 
ganz und gar spüren. Mit ihnen wird das Lachen poetisch, das 
Theater entsteht auf der Bühne und die Dinge werden lebendig 
... Ob klassisch, zeitgenössisch, Gesellschaftstanz, Sport, akade-
misch oder akrobatisch, der Tanz der Tutu-Männer ist vielseitig, 
untypisch, respektlos, sanft, lustig und immer künstlerisch. Die 

sechs männlichen Darsteller schlüpfen wie Chamäleons in alle 
Rollen – mehr als 40 Charaktere bringen uns zum Lachen und 
Staunen. Doch obwohl die Truppe für ihre Selbstironie bekannt 
ist, ist ihre Technik hochprofessionell. Unterhaltung pur! 
 
Tipp: Vor Beginn des Stückes sind Sie herzlich zum Theatertreff 
um 15.30 Uhr eingeladen, bei dem Sie bei Kaffee und Kuchen die 
Möglichkeit haben, mit Gleichgesinnten in Kontakt zu treten. Die 
Seniorenbeiräte nehmen Ihre Kartenbestellung gern telefonisch 
entgegen (Martin Weiberg Tel. 0 23 06 / 1 83 61 oder Christel Vogt 
Tel. 0 23 06 / 34 66) entgegen. 
 
TUTU – Muse klassisch 
23. Februar, 17 Uhr 
Heinz-Hilpert-Theater

Kreisverband Lünen e. V. 
Spormeckerplatz 1a in Lünen 
www.drk-luenen.de

■ Ambulanter Pflegedienst 

■ Hauswirtschaftliche Versorgung 

■ Erste-Hilfe Kurse 

■ Hausnotruf 

■ Menüservice 

■ Wohnen mit Service 

■ Tagespflege “In der Geist” 

■ Wohngemeinschaft “Glück Auf” 

■ Pflegeberatungseinsätze nach § 37.3

Deutsches Rotes Kreuz

Telefon 0 23 06 306 11–12
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Grümme
Zeitschriften    Tabak

Schreibwaren     Geschenkartikel
Akazienstr. 25 · 44534 Lünen · Tel. 0 23 06 / 9 61 86 95 

Öffnungszeiten: 

Di.–Do. 8–13 + 15–18 Uhr, Fr. 8–18 Uhr, Sa. 8–13 Uhr



Termine & Veranstaltungen30

21.01., 19 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
›Woyzeck‹ 
Schauspiel ab 15 Jahren  

24.01., 18.30 Uhr                              St. Marien-Kirche 
›Der Sinn des Lebens‹ 
Lesung & Gespräch mit Manfred Lütz über sein 
neuestes Buch  

25.01., 17 Uhr                                                         Lükaz 
›Die Burg‹ · Revival-Party  

25.01., 20 Uhr                                                 Hansesaal 
3. Konzert der Lüner Konzertreihe 
mit Simon Höfele (Trompete) und Elisabeth Brauß 
(Klavier)  

31.01., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
Sheila Wolf’s Burlesque Varieté  

01.02., 20 Uhr                                                         Lükaz 
Amore-Mio-Party  

☺ 04.02., 16 Uhr                       Heinz-Hilpert-Theater 
›Konferenz der Tiere‹ 
Kindertheater ab 5 Jahren  

05.02., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
Wilfried Schmickler · Kabarett & Co.  

08.02., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
Hollywood Dance Night  

11.02., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
Astrid – Das verschwundene Land 
Schauspiel über die große Autorin Astrid Lindgren  

13.02., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
Mephisto 
Schauspiel nach dem berühmten Roman von Klaus 
Mann  

14.02., 18 Uhr                                           Café Seepark 
After Work Party am Horstmarer See  

15.02., 18 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
16.02., 16 Uhr 
›Eiskalt erwischt …‹ 
… oder mit Vollgas zurück in die 70er; moderne 
Verwechslungskomödie  

15.02., 20 Uhr                                                         Lükaz 
Geoff Tate · Live-Konzert  

18.02., 19 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
›Wie wenn Wasser mit Feuer sich mengt‹ 
Die Balladen von Friedrich Schiller als Figuren-
theater mit Live-Musik                                                     

18.02., 19 Uhr              Käthe-Kollwitz-Gesamtschule 
Vortrag: Schlager der 70er-Jahre  

19.02., 19.30 Uhr         Käthe-Kollwitz-Gesamtschule 
›Mein Himmel‹  
Eine astronomische Reise von der Erde bis in die 
Tiefen des Weltalls · Reich bebilderter Vortrag  

20.02., 18 Uhr                                       mitmach.RAUM 
Energiestammtisch  

23.02., 17 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
›Tutu – Muse klassisch‹ 
Tanzshow  

27.02., 17 Uhr                                                         Lükaz 
Weiberfastnacht                                                                     

27.02., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
›LB. Steel und der Heilige Taucher‹ 
Heavy Metal Hörspiel live  

01.03., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
›Classic Rock ‘n‘ Roll Stars‹ 
Livekonzert der Tributeband ›The Wieners‹                  

05.03., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater  
›Der erste Mensch‹ 
Theaterstück über die unglaubliche Geschichte ei-
ner Kindheit nach Albert Camus  

06.03., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
›Lalelu‹ · Kabarett & Co.                                                     

07.03., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
4. Konzert der Lüner Konzertreihe  

09.03., 16 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
›Eiskalt erwischt …‹ 
… oder mit Volldampf zurück in die 70er; moderne 
Verwechslungskomödie  

09.03., 17 Uhr                                                 Hansesaal 
›Zunehmend heiter!‹ 
Akkordeon trifft Kabarett  

☺ 13.03., 16 Uhr                       Heinz-Hilpert-Theater 
›Freunde‹ 
Musikalisches Theaterstück mit Musik ab 6 Jahren  

15.03., 20 Uhr                            Heinz-Hilpert-Theater 
›Pasta e Basta · Muse modern‹ 
Musikalische Komödie  

15.03., 20 Uhr                                                         Lükaz 
›Vinyl Vibes‹ 
Tanzparty mit dem DJ-Team El Flambo & Valentin  

Das nächste Stadtmagazin erscheint Mitte März. Redaktionsschluss ist am 28. Februar.

Ihr Stadtmagazin liegt bei allen  
unseren Anzeigenkunden und  vielen 

öffent lichen  Stellen für Sie bereit! 
 

☺  = Tipps  
für Kids und Familien
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Tipp: Ausstellung 
 
Der Titel der Ausstellung ›sohle 1‹ 2.0 
ist Programm: Er verweist darauf, dass 
es die zweite Ausstellung ist, die die 
kunstwerkstatt sohle 1 im Hansesaal 
Lünen präsentieren darf. Neue Werke 
der verschiedensten Kunstgattungen 
von Fotografie über Malerei bis zu 
Skulptur und Zeichnung werden von 
über 15 Mitgliedern präsentiert. 

Ab dem 17. Februar dürfen die facet-
tenreichen Artifakte bewundert wer-
den. Die Ausstellung ist für alle zu den 
regulären Öffnungszeiten des Kultur-
büros sowie während der Veranstaltun-
gen im Heinz-Hilpert-Theater und 
Hansesaal geöffnet. Der Eintritt ist 
frei.
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Sudoku 
einfach schwierig

Sudoku schwierig 
Auflösung aus Ausgabe 139

              7            6    9     5             

 5                                                  9 

       9     3            5           4    6      

 4                        9           1           5 

       7                                      4      

 9           6            1                        3 

       1     4            7           8    3      

 8                                                  4 

              9     4     3           6             

              4                 3     2    8       

              3           8     1                    

 6     9                  7                  4       

       4                               6             

              6                        8             

              2                              1       

       2                  1                  3     7 

                     7     2           1             

       7     1    8                  9             

2 3 7 6 9 1 5 8 4 
9 1 4 8 5 2 3 6 7 
8 5 6 3 7 4 9 1 2 
3 4 8 1 2 6 7 9 5 
5 9 2 7 8 3 1 4 6 
6 7 1 5 4 9 2 3 8 
7 2 9 4 1 8 6 5 3 
4 6 5 9 3 7 8 2 1 
1 8 3 2 6 5 4 7 9 

Wenn scheinbar zwei dasselbe sagen 
 
Dasselbe sagte ER, als er in IHRE Augen sah 
und hilflos wie beschämt ob ihres Tränenflusses war, 
wie jener Trinker, als ein Freund ihm drastisch unterstellt, 
er saufe wirklich alles, wenn's nur Alkohol enthält. 
»Wein nicht!« 
 
Dasselbe sagt der Pfarrer leis', und denkt dabei »igitt«,  
als endlich jene Frau in Weiß das Gotteshaus betritt, 
wie der wortkarge Hausmann, jüngst gefragt von seiner Brut, 
was die Mama in ihrem Job bei ›Beck's‹ eigentlich tut: 
»DIE BRAUT!« 
 
Dasselbe sprach im Wald zum Hund das Herrchen aufmerksam, 
als ihnen eine Fahrradfahrerin entgegenkam, 
wie zu dem interessierten Gast der stolze Hobbykoch, 
gefragt: »Was neben Dill und Bärlauch schmeck' ich denn da 
noch?« 
»Bei fuß!« 
 

Aus dem Buch  
›Komischer Poet –  
Sprachspielschäden aus fünf Dekäden‹  
vom Musikkabarettisten  
Christian Hirdes  
ISBN 978-375836-443-3

Bilden Sie aus folgenden Buchstaben ein 
Wort:

Auflösung  
aus Ausgabe 139:  
MUSKETIER

L B A 

H A N 

E M D

Rätselspaß 31

www.tuev-nord.de

Mo.–Di. 8:00–16:00 Uhr
Mi.–Do. 8:00–16:30 Uhr
Fr.         8:00–14:30 Uhr

Sudoku leich 
Auflösung aus Ausgabe 139

9 3 6 2 5 8 4 7 1 
7 5 8 1 4 9 3 6 2 
4 2 1 7 6 3 5 8 9 
1 7 4 1 4 9 3 6 2 
6 9 3 5 8 4 1 2 7 
5 8 2 3 7 1 9 4 6 
8 6 7 9 1 5 2 3 4 
3 1 5 4 2 7 6 9 8 
2 4 9 8 3 6 7 1 5 




